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Einleitung 
Seit jeher gehörte es zu den Aufgaben von Tierhalter:innen, Weidetiere vor Gefahren wie 
Weideparasiten und Unwettern, aber auch vor Übergriffen durch andere Tiere zu schützen . 
Spätestens mit der Ausrottung der großen Beutegreifer Bär, Luchs und Wolf vor etwa 150 
Jahren in Deutschland und vielen anderen Regionen Europas erübrigte sich diese einst so 
wichtige Schutzaufgabe für die Tierhalter:innen . Nun ging es in erster Linie nicht mehr da-
rum, Weidetiere vor Übergriffen zu schützen, sondern die Herden durch geeignete Maß-
nahmen zusammenzuhalten . Mit der Rückkehr des Wolfs, aber auch anderer Beutegreifer 
wie Goldschakal, Luchs und Bär, nimmt die Bedeutung des Herdenschutzes wieder stark zu . 

Die Einführung strengerer Schutzbestimmungen in vielen europäischen Ländern hat dazu 
geführt, dass sich die Wolfsvorkommen fast überall in Europa erholt haben und die Be-
standszahlen kontinuierlich wachsen . Seitdem im Jahr 2000 erstmals wieder Nachwuchs 
in Deutschland geboren wurde, steigt der Wolfsbestand auch hierzulande stetig . Mittler-
weile erstreckt sich sein Verbreitungsgebiet über große Teile unseres Landes . Für die kom-
menden Jahre ist mit einer weiteren Ausbreitung in alle Flächenbundesländer zu rechnen . 
Vor diesem Hintergrund ist absehbar, dass es in den nächsten Jahren mehr Nutztierrisse 
geben wird, wenn nicht flächendeckend Schutzmaßnahmen ergriffen werden . Wölfe sind 
Opportunisten . Sind Weidetiere nicht wirksam geschützt, sind sie leichte Beute für Wölfe . 
In Deutschland wurden 2019 insgesamt 887 Wolfsübergriffe auf Nutztiere gemeldet, bei de-
nen 2 .894 Tiere getötet oder verletzt bzw . vermisst wurden . Allerdings waren je nach Region 
zwischen 65 und 85 Prozent dieser Tiere nicht oder nicht ausreichend geschützt .

Die differenzierte Betrachtung der Schadensereignisse aus den Nachbarländern und auch 
den Bundesländern zeigt, dass nicht allein die Größe des Wolfsbestandes für die Zahl der 
Übergriffe ausschlaggebend ist . Entscheidend sind zudem die Verbreitung und die Quali-
tät ergriffener Herdenschutzmaßnahmen bei den betroffenen Nutztieren . Dies bestätigen 
internationale Studien (z . B . Kaczensky 1999) . Deswegen müssen flächendeckend effiziente 
Schutzmaßnahmen zur Anwendung kommen, um Übergriffe auf Weidetiere in Gebieten 
mit Wolfspräsenz so weit wie möglich zu vermeiden . 

Diese Broschüre will zeigen, welche Maßnahmen sich als effektiv und praxistauglich erwie-
sen haben . Sie stützt sich auf internationale Erfahrungen von Landwirt:innen, Hirt:innen und 
Weidetierhalter:innen, Jäger:innen und anderen Fachspezialist:innen für Wild- und Weide-
tiere sowie auf Empfehlungen der zuständigen Fachbehörden in Deutschland und entstand 
im Rahmen des Projekts LIFE EuroLargeCarnivores . 
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Spannungsfeld Weidetierhaltung und Wolf

Bedeutung der Weidetierhaltung
Die in Mitteleuropa verbreitete Weidetierhaltung hat eine oft über Jahrtausende zurückrei-
chende Kulturlandschaft geschaffen . Diese Lebensräume sind bei richtiger Bewirtschaftung 
sehr artenreich und beherbergen unzählige Pflanzen und Tiere, die mitunter in ihrem Be-
stand gefährdet sind . Zudem stellt diese Form der Nutztierhaltung eine tiergerechte Hal-
tungsform für Schafe, Ziegen und Rinder dar . Auf einer Weide oder Alm können sich die 
Tiere weitgehend natürlich verhalten . Die Futteraufnahme und das Sozialverhalten entspre-
chen einer artgerechten Lebensweise . Das wirkt sich auf das Endprodukt aus . Hierzulande 
spielt die Weidetierhaltung nicht nur für die Erzeugung von Fleisch und Milch eine wichti-
ge Rolle, sondern insbesondere auch für die Pflege artenreicher, offener oder halb offener 
Landschaften, wie Heiden oder Magerrasen .

Dennoch stehen viele Nutztierhalter:innen, die extensive Weidehaltung betreiben, mit dem 
Rücken zur Wand . Geringe Erträge, lange Arbeitszeiten, kaum Urlaubsmöglichkeiten, Kon-
kurrenz zu billigem Fleisch aus Massentierhaltung oder Importen und fehlende Nachfol-
ger:innen belasten sie . Als ob die Situation nicht ohnehin schwierig genug wäre, kehren jetzt 
Wölfe und andere Beutegreifer zurück . Insbesondere Schaf- und Ziegenhalter:innen, aber 
auch Halter:innen von Rindern, Pferden und Gatterwild stehen vor zusätzlichen Herausfor-
derungen . 
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Schaf- und Ziegenherde im Mittelgebirge
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Der Wolf als Nahrungsopportunist
Nahrungsanalysen aus Deutschland zeigen, dass sich Wölfe hierzulande vor allem von Re-
hen ernähren . In untersuchtem Wolfskot fanden sich folgende prozentuale Anteile an Bio-
masse: 50,9 Reh, 20,3 Wildschwein, 13,1 Rothirsch, Damhirsch 5,9, Hasenartige 3,2 und Nuztie-
re 1,6 Prozent (Reinhardt et al . 2020) . Wölfe ernähren sich überwiegend von wilden Huftieren, 
aber ungeschützte Weidetiere können eine leicht verfügbare Nahrungsquelle sein . Dabei 
kommt es immer wieder dazu, dass Wölfe mehr Tiere töten, als sie unmittelbar für die Nah-
rungsaufnahme benötigen . Die meist nicht großräumig flüchtenden Nutztiere lösen beim 
Wolf einen Tötungsreflex aus . Die Schäden solcher Wolfsangriffe sind für die betroffenen 
Tierhalter:innen von erheblicher finanzieller, vor allem aber auch emotionaler Natur .  

Der Schutzstatus des Wolfes
Der Wolf ist durch internationale Gesetze und Verordnungen geschützt . So listet ihn u . a . 
der Anhang II der Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie 92/43/EWG als prioritäre Art und die FFH-
Richtlinie im Anhang IV als streng zu schützende Art . Somit darf der Wolf nicht regulär 
gejagt werden . Ausnahmen vom strengen Artenschutz sind aber unter Berücksichtigung  
strenger Bedingungen grundsätzlich möglich . 

So erlaubt das Bundesnaturschutzgesetz in Deutschland Ausnahmen vom Artenschutz z . B . 
für die Abwendung von ernsten landwirtschaftlichen Schäden oder die Wahrung der öf-
fentlichen Sicherheit . Das heißt konkret: Einzelne Tiere dürfen auf behördliche Anordnung 
erschossen werden, wenn sie z . B . wiederholt Nutztiere reißen, die nachweislich durch zu-
mutbare Herdenschutzmaßnahmen geschützt waren . Oder dann, wenn bei einem Wolf An-
zeichen aggressiven Verhaltens gegenüber Menschen beobachtet werden . 
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Europäischer Wolf
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Effektives Herdenschutz-Management
Die Basis für ein möglichst konfliktarmes Zusammenleben zwischen Menschen, Weidetie-
ren und Beutegreifern wird durch ein gutes Management geschaffen . Es sollte gleicherma-
ßen die verschiedenen Interessengruppen wie auch die ökologischen und ökonomischen 
Herausforderungen berücksichtigen . Wichtige Teile dieses Managements sind die Doku-
mentation von Wolfshinweisen und der Herdenschutz zu dem die Öffentlichkeitsarbeit und 
Bewusstseinsbildung gehören .

Nutztierschäden lassen sich nicht durch die allgemeine Bejagung von Wölfen verhindern, es 
sei denn, dass die Bejagung auf die flächendeckende Ausrottung der Wölfe zielt . Die gele-
gentlich geforderte Bejagung einzelner Wölfe würde letztendlich nichts daran ändern, dass 
unzureichend geschützte oder ungeschützte Weidetiere trotzdem von Wölfen gerissen wer-
den . Langfristig lassen sich Schäden an kleineren Nutztieren nur durch korrekt angewand-
ten Herdenschutz minimieren (vgl . BfN 2019) .

Selbstverständlich geht mit dem Herdenschutz ein Mehraufwand für die Tierhalter:innen 
einher, deren finanzielle Situation ohnehin meist angespannt ist . In vielen Bundesländern 
stehen daher Förderprogramme zur Umsetzung von Herdenschutzmaßnahmen zur Ver-
fügung . In der Regel werden dabei Sachkosten, teilweise auch Arbeitskosten gefördert . 
Wird Herdenschutz konsequent, funktionstauglich und flächendeckend umgesetzt, ist er 
ein wirksames Mittel, um Weidetiere vor Wölfen, aber auch vor Hunden, Füchsen, Luchsen, 

Schafe hinter einem 106 cm hohen Elektronetz, das bei entsprechender Handhabung in der Regel zuver-

lässig vor Wolfsangriffen schützt
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Greifvögeln oder manchmal sogar vor Tierdieb:innen zu schützen . Die Erfahrungen aus 
Deutschland und anderen europäischen Ländern und wissenschaftliche Untersuchungen 
(vgl . Bruns et al . 2020) zeigen, dass elektrifizierte Zäune, Herdenschutzhunde oder ein an-
gepasstes Weidemanagement - zum Beispiel durch Behirtung in Kombination mit Nacht-
pferchen - die Weidetiere wirksam vor Übergriffen von Wölfen schützen können .

Grundsätzlich gilt es, jede Weide bzw . jeden Betrieb einzeln zu beurteilen, um geeignete 
Schutzmaßnahmen empfehlen zu können . Machen wir uns aber klar: Hundertprozentige 
Sicherheit gibt es nicht . Allerdings zeigt sich, dass dort, wo Herdenschutzmaßnahmen fach-
gerecht zum Einsatz kommen, die Übergriffe ausbleiben oder auf ein Minimum reduziert 
werden .  

Empfehlungen für angemessene Herdenschutzmaßnahmen

Die Bundesländer unterscheiden zwischen einerseits „Mindestschutzvorgaben“, deren kor-
rekte Anwendung Voraussetzung dafür ist, dass Ausgleichszahlungen im Schadensfall ge-
währt werden und andererseits „empfohlenen Schutzmaßnahmen“, die nach den in Europa 
gemachten Erfahrungen den zuverlässigsten Schutz bieten .

Um die Tierhalter:innen in ihren Schutzbemühungen zu unterstützen, werden in allen Bun-
desländern mit Wolfsvorkommen Herdenschutzmaßnahmen staatlich gefördert . Häufig 
wird nicht nur die Anschaffung von Zäunen und Hunden, sondern auch deren Unterhalt 
gefördert . 

Der wichtigste Baustein eines funktionierenden Herdenschutzes ist in aller Regel der Elekt-
rozaun . Kommen Wölfe mit elektrischen Zäune in Kontakt, spüren sie körperlichen Schmerz, 
der einen Abschreckungseffekt auslöst . Empfohlen werden flexible Elektronetzzäune, Lit-
zenzäune oder auch Elektrofestzäune . 

Herdenschutzhunde können den Schutz durch Elektrozäune sinnvoll ergänzen . Zwar ist die 
Arbeit mit Hunden aufwendig, aber ab einer gewissen Herdengröße empfehlenswert . Sie 
eignen sich für Halter:innen, die sich mit diesen Hunden auskennen bzw . bereit sind, sich 
intensiv mit der Haltung und Ausbildung zu beschäftigen .

Die aktive Behirtung in der Wander- und Hüteschäferei ist in Verbindung mit einem Einstel-
len der Tiere über Nacht im Nachtpferch eine weitere Möglichkeit, Weidetiere zu schützen . 
Sie wird hierzulande jedoch nur noch von wenigen Wanderschäfern praktiziert .

Bei der Umsetzung von Maßnahmen zum Herdenschutz sollte das bestehende betriebli-
che Weidemanagement in die Schutzüberlegungen einbezogen und gegebenenfalls ange-
passt werden . Beispielsweise können zusammengelegte Herden von Schafen oder Ziegen 
oder das nächtliche Koppeln den Einsatz von technischem Herdenschutz oder von Herden-
schutzhunden stark vereinfachen . Bei wehrhaften Weidetieren wie manchen Rinder- und 
Pferderassen kann beispielsweise eine entsprechende Zusammenstellung der Herde den 
Bedarf an technischer Schutzausrüstung oder Herdenschutztieren massiv reduzieren oder 
gar ersetzen . Anpassungen im Weidemanagement geht die vorliegende Broschüre nicht 
detailliert nach . Dafür ist immer eine sehr spezifische Betrachtung der jeweiligen Gegeben-
heiten nötig .
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Elektrifizierte Zäune
Elektrozäune, deren Konstruktion und Funktionsweise speziell an das Verhalten der Beute-
greifer angepasst sind, dienen dem Schutz von Weidetieren und sind ein wichtiges Element 
in der gezielten Weideführung . 

Für die Wirksamkeit von Schutzzäunen sind bestimmte Voraussetzungen unerlässlich!

Wie wirkt ein Schutzzaun am besten?
Ein Wolf beobachtet geduldig, genau und fast immer unbemerkt . Entdeckt er Schwach-
stellen im Herdenschutz, nutzt er die Chance . Dabei geht er sehr bedacht vor, auch um 
sich nicht zu verletzen . Auf elektrische Schläge reagiert er empfindlich und speichert sie 
als eine schmerzhafte Erfahrung ab, deren Wiederholung er vermeiden will . Da Wölfe dazu 
tendieren, zuallererst unter einem Hindernis hindurchschlüpfen oder es untergraben zu 
wollen, sollte man bei Litzen- und Drahtzäunen den untersten elektrischen Leiter maximal 
20 Zentimeter über dem Boden anbringen . Auch bei Knotengeflechtzäunen ist ein Unter-
grabeschutz und ein elektrischer Leiter oberhalb des Zaunes, der die Wölfe am Überklettern 
hindert, dringend empfohlen .

Praxiserfahrungen zeigen, dass Knotengeflechtzäune, die auf der Außenseite unten 20 
Zentimeter vom Boden, oben 15 über dem Zaun und 15 Zentimeter vom Zaun entfernt mit 
je einem stromführenden Leiter versehen werden, gegen Untergraben und Überklettern 
schützen . Bei niedrigen Zäunen (z . B . 80 bis 100 Zentimeter) suggeriert das Anbringen einer 
Breitbandlitze oder Glattdraht auf einer Höhe von 105 bis 120 Zentimeter dem Wolf den Ein-
druck von mehr Höhe .

Gemischte Herde; Elektronetze mit Flatterband 
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Für Weidezaungeräte empfiehlt sich ein 230-Volt-Anschluss bzw . 12-Volt-Akku-Gerät mit ei-
ner leistungsfähigen Batterie und ggf . Solarpaneelen . Die Joule-Leistung sollte an das Zaun-
system für eine hohe Stromspannung angepasst sein (mindestens ein Joule, Empfehlung 
zwei Joule und pro Kilometer Zaun ein Joule mehr, angelehnt an den Leitfaden Elektrozäu-
ne – Herdenschutz gegen den Wolf des VDE) .  

Für eine optimale Wolfsabwehr sollte an jeder Stelle des Zauns eine Spannung von mindes-
tens 4 .000 Volt (bei sehr trockenen Bodenverhältnissen 5 .000 Volt) vorhanden sein . Dadurch 
soll gewähr leistet werden, dass auch unter veränderten Bedingungen (z . B . bei Regen oder 
einem auf den Zaun gefallenen Ast) eine sichere Zaunspannung von 2 .000 Volt aufrecht er-
halten bleibt . Der Abstand der Pfosten sollte dem Zauntyp entsprechen, insbesondere dem 
Gelände angepasst werden und vorhandene topografische Besonderheiten (Senken, Kup-
pen) berücksichtigen . 

Gut geerdet, gut geschützt
Die Erdung ist von entscheidender Bedeutung für die Funktionalität des gesamten Zaun-
systems . Für die Erdung sollten Erdungsstäbe aus nicht-rostendem Material (verzinkt), im 
Idealfall an immerfeuchten Stellen in den Boden geschlagen werden . Bei sehr schwierigen 
Bodenverhältnissen (trocken, sandig, steinig) kann auch Bentonit eingearbeitet werden . 
Dies speichert Feuchtigkeit und verbessert so die Erdung . Die Mindestempfehlung hinsicht-
lich der Anzahl der Erdstäbe liegt bei einem Erdstab von einem Meter Länge (idealerweise 
zwei Meter s . Abbildung) pro ein Joule Impulsenergie Geräteleistung (zwei Erdstäbe für ein 
Zwei-Joule-Gerät, drei Erdstäbe für ein Drei-Joule-Gerät usw .) (vgl . DLG-Merkblatt 455) .
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https://www.vde.com/resource/blob/1975842/9628a8301e8cb8e15dfc5466554bec92/vde-spec-leitfaden-elektrozaeune---herdenschutz-gegen-den-wolf---download-data.pdf
https://www.vde.com/resource/blob/1975842/9628a8301e8cb8e15dfc5466554bec92/vde-spec-leitfaden-elektrozaeune---herdenschutz-gegen-den-wolf---download-data.pdf
https://www.dlg.org/de/landwirtschaft/themen/tierhaltung/tiergerechtheit/dlg-merkblatt-455
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Bei trockenen Verhältnissen 
können Weidezaunnetze mit 
Erdungslitze (unterste schwarze 
Minusleiter) verwendet werden . 
Die darüber führende Litze ist 
auf Plus . Der Kontakt mit beiden 
Leitern gewährleistet einen gu-
ten Stromfluss, der die Schutz-
wirkung deutlich verbessert .

Die Erdungslitze ist mit Clips 
verbunden und so mit sämtli-
chen Pfosten, die in den Boden 
getrieben werden . Dennoch 
empfiehlt sich die Verwendung 
zusätzlicher Erdungspfähle .

Festzaunsystem mit Glattdraht-
litzen . Während die Plusleiter in 
Isolatoren geführt werden, ist 
die unterste Litze als Erdungs-
litze (Minus) ausgelegt und 
bewusst am Metallpfosten be-
festigt . Dies erhöht die Hütesi-
cherheit bei trockenen Verhält-
nissen erheblich .

A B C

Die gemessene Erdungsspannung (unter Belastung) sollte weniger als 500 Volt betragen . 
Ist sie höher, müssen zusätzliche Erdungsstäbe in ausreichendem Abstand von zwei bis drei 
Metern eingeschlagen werden . Die Verbindungen (v . a . bei Festzäunen) sollten mit doppelt 
geschirmtem Kabeln fest verschraubt werden . Außerdem sollten nur gleiche Materialien 
verwendet werden (z . B . Stahllitze und Stahlschrauben), denn unterschiedliche Komponen-
ten (z . B . Kupferkabel und Stahl) sind korrosionsanfälliger . 

Bei besonders steinigen oder trockenen Bodenverhältnissen gibt es auch die Möglichkeit, 
Netze mit einem eingebauten Erdungsleiter zu verwenden (siehe Abbildung A und B) oder 
auf sogenannte Plus-Minus-Netze zurückzugreifen . In extremen Fällen sehr steiniger oder 
trockener Böden bietet es sich zudem an, einen sehr engmaschigen Elektrozaun als Plus-
Minus-Zaun aufzustellen (siehe Abbildung C) (keine Wilddurchlässigkeit, erhöhte Kurz-
schlussgefahr!) .
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Erdungsstäbe aus nicht-rostendem Material
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Empfohlene Zaunhöhen

Grundschutz
Litzen- und Drahtzäune mit mindestens vier Litzen und einer Höhe von 90 Zentimetern ge-
währleisten in Gebieten mit geringer Wolfspräzenz einen sogenannten Grund- oder Min-
destschutz . Der Abstand der Litzen vom Boden sollte 20, 40, 60 und 90 Zentimeter betragen . 
Alle Litzen müssen Strom führen! Elektrifizierte Weidenetze, gut gespannt in einer Höhe von 
mindestens 90 Zentimetern, bieten ebenfalls einen Grundschutz . Vorübergehend können 
bei akuter Bedrohungslage blau-weißes Absperrband als Flatterbänder, Foxlights (Blinklich-
ter) oder eine oberhalb des Zauns gespannte, nicht elektrifizierte Breitbandlitze zum Einsatz 
kommen .

Empfohlener Schutz
Bei Ersatz oder Neukauf von Weidenetzen sind solche mit einer Höhe von mindestens 105  
Zentimetern (ggf . mit sogenannten starren Senkrechten) zu empfehlen . Alternativ bieten 
sich mobile Litzenzäune an, die mit fünf elektrifizierten Leitern in Abständen von 20, 40, 
60, 90, 120 Zentimetern vom Boden installiert werden . Auch Elektrofestzäune mit hochleit-
fähigem Material wie Draht, Seil oder Litze, idealerweise mit Zaun pfosten aus langlebigem 
Robinienholz, sind eine gute Möglichkeit zur dauerhaften wolfs abweisenden Einzäunung . 
Der unterste elektrische Leiter hat auch hier maximal 20 Zentimeter Bo denabstand!

Blau-weißes Flatterband für noch mehr Sichtbarkeit
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Der Vorteil blauer Elektro-Netzzäune
Im Unterschied zu uns Menschen können Wild- und Weidetiere die Signalfarbe Orange, 
die bei vielen Elektronetzen verwendet wird, nicht gut wahrnehmen . Hingegen stellen die 
Kontraste oder Farben aus dem Grün-Blau-Bereich bei den Tieren eine ungleich größere 
optische Attraktion dar . So warnt die Farbe Blau, die bei vielen neueren europäischen Elek-
tro-Netzzäunen zum Einsatz kommt, Weidetiere wie auch Wildtiere besser vor Kontakten, 
also vor Stromstößen, aber auch potenzieller Strangulation . Viele praktische Erfahrungen 
deuten darauf hin, dass Weide- und Wildtiere einen solcherart farbig gestalteten Zaun deut-
licher wahrnehmen: die einen zum Schutz, die anderen als schmerzhaftes Hindernis . Be-
stehende Zäune lassen sich mit kostengünstigem blau-weißen Flatterband einfach visuell 
nachrüsten . Der Zukunft gehört jedoch vermutlich Zäunen aus kontrastfarbenem Material .



Herdenschutz12

Überprüfen und kontrollieren
Geeignetes Leitermaterial (Wahl des Leit-
widerstandes ist abhängig von Zaunlänge 
und Bewuchs, vgl . DLG-Merkblatt 455), gute 
Erdung und angepasste Technik helfen, 
dass der Zaun eine ausreichende Spannung 
führt . Damit die Spannung ungeschmälert 
bestehen bleibt ist es nötig, den Zaun von 
Bewuchs freizuhalten . Zudem hat die Wit-
terung (Wind, Regen, Frost) Einfluss auf die 
Standfestigkeit und die Funktionalität des 
Zauns . Zäune brauchen regelmäßige Prü-
fung, um Schwachstellen zu identifizieren 
sowie Beschädigungen zu beheben . Dabei 
empfiehlt es sich, eine Box mit Ersatzma-
terial, zusätzliche Pfosten und Ersatz-Akkus 
mitzuführen . Korrekt aufgestellte, regelmä-
ßig kontrollierte Weidezäune bieten einen 
guten Schutz und verringern die Gefahr er-
heblich, dass sich Wildtiere und Weidetiere 
im Zaun verfangen . Bei Wildwechsel/Wald-
rand ist besondere Vorsicht geboten (meh-
rere Meter Abstand vom Waldrand, visuelle 
Verstärkung) .

• Der unterste elektrische Leiter verläuft maximal 20 Zentimeter über dem Boden und 
verhindert, dass der Wolf den Zaun untergräbt . Die weiteren Leiter verlaufen auf 40, 60, 
90, 120 Zentimetern .

• Das Leitermaterial ist straffgezogen und verfügt über mindestens 4 .000 Volt Spannung 
an jeder Stelle .

• Die Erdung ist an das Zaunsystem und die Witterungsbedingungen angepasst, was 
möglichst regelmäßig unter Belastung mit dem Digitalvoltmeter überprüft wird .

• Weidedurchgänge, Bäche und Gräben sind miteingezäunt oder ausgezäunt .

• Tore sind vor dem Untergraben und Überklettern geschützt bzw . elektrifiziert .

• Bergseitige Erhöhungen und mögliche Einsprunghilfen sind zusätzlich gesichert, und 
die Trasse ist gegebenenfalls angepasst .

• Idealerweise wird blaues Flatterband oder kontrastfarbenes/blaues Zaunmaterial ver-
wendet .

• Hinweisschilder sind an Wegen anzubringen . Sie sollten auf die elektrifizierten Zäune 
bzw . auf die Anwesenheit von Herdenschutzhunden hinweisen .

• Mobile Zäune werden entfernt, sobald sie nicht mehr gebraucht werden (auch vorüber-
gehend), um die Gefahr für Wildtiere zu bannen .

Spannungskontrolle mit dem Digitalvoltmeter: 

Höhere Spannung kann die Schutzwirkung ver-

bessern
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Generelle Hinweise und Checkliste

https://www.dlg.org/de/landwirtschaft/themen/tierhaltung/tiergerechtheit/dlg-merkblatt-455
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Tipps und Tricks beim Aufbau mobiler Elektronetze

Ecken lassen sich mit Befestigungspfosten 
stabilisieren oder mit Bodenverankerungen 
abspannen .

Durchhängende Netze lassen sich mit zu-
sätzlichen Zaunstäben wieder aufrichten 
und verstärken . Dadurch können auch Stel-
len mit unzureichendem Bodenschluss kor-
rigiert werden .

Elektronetze mit steifen vertikalen Verstre-
bungen, sogenannten starren Senkrechten, 
stehen stabiler . Sie hängen weniger durch, 
wiegen je nach Ausführung allerdings etwas 
mehr .
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Bei kleinen Gräben kann man z . B . mit Ge-
wichten den Abstand zum Boden verringern . 
Als Alternative dazu empfiehlt sich eine seitli-
che Stabilisierung durch zusätzliche Pfosten .

Einzelspitze für harte, steinige Böden, Dop-
pelspitze für weiche Böden

Oft finden auf Heideflächen, im Mittelgebir-
ge oder auf Almen flexible elektrische Weide-
netz-Zäune Verwendung, deren Aufbau und 
Transport je nach Gelände anstrengend und 
aufwendig sein kann . Tragekraxen oder ge-
ländegängige, wendige Quads können sich 
dann beim Auf- und Abbau als hilfreich er-
weisen .
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Werden Bäche und die Ufer von Teichen und Seen als natürliche Begrenzungen genutzt, muss bedacht 
werden: Wölfe sind nicht wasserscheu! Deshalb müssen Wassergräben und Ufer entweder ausgezäunt 
oder mit Entkoppel-Widerstand abgesichert werden .
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Die Stromversorgung mit einem Solarpa-
nel ist von ca . März bis Oktober möglich . Im 
Winter muss die Batterie gewechselt werden . 
Empfehlenswert sind Zaunmonitore, die die 
Stromspannung per App in Echtzeit überwa-
chen und für das Weidetagebuch speichern .

Elektrifizierte Ketten mit Entkoppel-Wider-
stand . Wenn das Wasser ansteigt, wird der 
untere Draht mit den elektrifizierten Ket-
tengliedern entkoppelt, und die Spannung 
bleibt dem Rest der Zaunanlage erhalten . 
Das Bild darunter zeigt einen Entkoppel-Wi-
derstand .
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Mobilzäune können u . a . mit 105 cm hohen 
Elektronetzen oder mind . 4-reihigen Litzen-
zäunen realisiert werden .

Bei Neuanlage von Elektrofestzäunen sollten 

die Eckpfosten mindestens 80 (bis 120) cm in 

den Boden getrieben werden . Das stabilisiert 

die Konstruktion, und die Drähte können dau-

erhaft ihre Zugspannung aufrechterhalten . Die 

Höhe der Pfosten ergibt sich aus der Höhe des 

oberen elektrischen Leiters .
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Negative und positive Zaunbeispiele

Unzureichende Schutzwirkung

Diese Zäune sind für den Wolf kein Hindernis . Zudem kann das Vieh ausbrechen und sich 
Wild- und Weidetiere verfangen .
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Eingewachsenes Knotengitter ohne Unter-
wühl- und Überkletterschutz und mit zu 
niedrigerer Zaunhöhe . Es besteht die Gefahr 
des Einspringens, Überklettern und Unter-
grabens .

Schlecht gespannter Netzzaun . Die optimale 
Höhe ist nicht gegeben und ein Übersprin-
gen durch den Wolf möglich . Zusätzliche 
Pfosten können Abhilfe schaffen .

Nur zwei Litzen, die viel zu hoch montiert 
sind . Es besteht die Gefahr des Unter- und 
Überwindens .
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Elektrifizierte blau-weiße Netzzäune in 110 
cm  Höhe werden an Bergerhöhungen von 
Vieh und Wolf klar als Grenze wahrgenom-
men . Zusätzlich schrecken Flatterbänder 
Wildtiere ab, sodass sie sich nicht in den 
Zäunen verfangen .

Litzen- und Drahtzäune mit mindestens  
vier (empfohlen werden jedoch fünf) gut ge-
spannten elektrischen Leitern mit Holz- oder 
Metallpfosten im Abstand von 20, 40, 60, 90, 
120 cm vom Boden . Der unterste stromfüh-
rende Leiter hat dabei den idealen 20-cm-
Bodenabstand .

Weidetor mit Elektrifizierungsset oben ge-
gen Überklettern und unten gegen Unter-
graben . Alternative unten: physische Sperre 
durch Bodenplatten, Spaltböden, Mineral-
gemisch o . Ä .

Das Risiko eines Einspringens über die Tro-
ckenmauer wird durch einen vorbildlichen 
Litzenzaun deutlich reduziert .
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Sachgemäß installierte Zäune
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Herdenschutz in der Wander- und Hüteschäferei  
Es gibt verschiedene Haltungsformen von Schafen und Ziegen: die Wanderschafhaltung, 
die standortgebundene Hütehaltung, die Koppelschafhaltung und die Hobbyhaltung .

In Deutschland blickt die Wander- und Hüteschäferei auf eine lange Tradition zurück und 
wurde von der UNESCO sogar als immaterielles Kulturerbe ausgezeichnet . Der Beruf des/r 
Schäfers/Schäferin (Tierwirt:in) ist in Deutschland ein Ausbildungsberuf . Er umfasst verschie-
dene Aspekte der Schäferei, von der Tiergesundheit bis hin zu Herdenmanagement und 
Naturschutz . 

Bei den Haltungsformen der Wander- und Hüteschäferei werden die Weidetiere (vorwie-
gend Schafe) tagsüber von einem/r Schäfer:in und seinen/ihren Hütehunden ganzjährig 
auf verschiedene Weideflächen geführt . Womöglich werden am Tag viele Kilometer mit der 
Schafherde zurückgelegt . Die währenddessen genutzten Weideflächen unterscheiden sich 
je nach Jahreszeit, Wanderroute und auch in Abhängigkeit von den Zielen der Beweidung 
(z . B . die Offenhaltung) . 

Diese Form der Beweidung ist aus naturschutzfachlicher Sicht sehr wertvoll . Allein der Sa-
mentransport in der Wolle der Schafe auf die verschiedenen Flächen leistet einen unschätz-
baren Beitrag zur Biodiversität .
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Bei der Hüte- oder Wanderschafhaltung ziehen die Schafe tagsüber über die Weideflächen und werden 
nur nachts eingezäunt.
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Nach einem Tag des Hütens werden die Weidetiere über Nacht in einem Nachtpferch unter-
gebracht . Das ist in der Regel eine mit Mobilzäunen eingezäunte Fläche, die nicht zur Nah-
rungsaufnahme dient, sondern dazu, die Tiere über Nacht einzusperren . Häufig sind die 
Herden von Wanderschäfereien relativ groß, doch ihre Nachtpferche relativ klein, sodass die 
Tiere dichter beieinanderstehen als auf einer Koppel . Dadurch, dass die Tiere täglich betreut 

Im Nachtpferch liegen die Schafe häufig 
nah beieinander. Sind Wölfe in der Nähe, 
sollte genügend Ausweichfläche bestehen.
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Pferchformen, bei denen Tiere in Panik in die Enge getrieben werden können, sollten ver-
mieden werden . Das heißt: Dort, wo Wölfe in der Nähe sind, braucht die Auswahl der Pferch-
flächen besondere Sorgfalt, sodass Form, Größe und Lage (keine Einsprungmöglichkeiten 
etc .) eine wolfsabweisende Wirkung entfalten . Bei ausgewiesenen Pferchflächen, die immer 
wieder genutzt werden, erleichtern beispielsweise festinstallierte Erdungen oder feste Pfos-
ten an schwierigen Stellen die Arbeit . 

und Zäune in der Regel täglich auf- und abge-
baut werden, besteht bei diesen Haltungsfor-
men generell eine sehr gute Voraussetzung für 
einen effektiven Herdenschutz, z . B . tagsüber 
durch die Behirtung und nachts durch den Ein-
satz von Zäunen . Andererseits stellt die ohnehin 
schon tagesfüllende Arbeit mit den Tieren die 
Tierhalter:innen vor die Herausforderung, dass 
Herdenschutzmaßnahmen zusätzlich Zeit und 
Energie in Anspruch nehmen . Ein Einsatz von 
Herdenschutzhunden erhöht zwar die Schutz-
wirkung, lässt sich aber von vielen Betrieben 
aufgrund der nötigen Logistik kaum umsetzen . 
Für die nächtliche Unterbringung sollte über 
die genannten Aspekten des Weidezauns hin-
aus (Kapitel „Elektrifizierte Zäune“) darauf ge-
achtet werden, dass die Tierpferche genügend 
Ausweichfläche bieten . Anderenfalls besteht 
die Gefahr, dass die Herde beim Zurückweichen 
den Weidezaun einreißt . Auch spitz zulaufende 
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 Herdenschutzhunde

Allgemeines und Herkunft
Bezüglich der verwendeten Arbeitshunde im Bereich der Weidetierhaltung muss zwischen 
dem Hütehund, dem Treibhund und dem Herdenschutzhund unterschieden werden . Wäh-
rend Hütehund und Treibhund den Befehlen des Schäfers gehorchen und die Tiere lenken 
und zusammenhalten, beschützen Herdenschutzhunde die Weidetiere selbstständig, ins-
besondere vor großen Beutegreifern . 

Auch vom Körperbau unterscheiden sich die Hunde . Während die Hüte- und Treibhunde 
schnell und wendig sein müssen, um mit den Schafen und Ziegen mithalten zu können, 
beeindruckt der Herdenschutzhund mit seinem eher massigen Körperbau und seiner Ge-
lassenheit . Dies wirkt zwar manchmal etwas behäbig, doch zeigt er im Ernstfall eine verblüf-
fende Reaktionsfähigkeit und Abwehrbereitschaft, denn Herdenschutzhunde verteidigen 
ihr Territorium und ihre Herde . Im Gegensatz zu Hütehunden verbringen sie meist Tag und 
Nacht auf der Weide und müssen in der Lage sein, selbstständig, das heißt ohne Komman-
do des Besitzers, mögliche Gefahren von der Herde abzuhalten . Viele Rassen haben ein sehr 
dichtes Fell, das sie auch im Winter zuverlässig wärmt . Eingesetzt werden Herdenschutz-
hunde weltweit . Dies beweist die Effektivität und den Erfolg dieser speziellen Gruppe von 
Hunden . 

Der Pyrenäenberghund ist eine von mehreren Hunderassen, die als Herdenschutzhunde verwendet werden.
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Die jahrhundertelange Zucht von Herdenschutzhunden hat selbstbewusste und sehr so-
ziale Tiere hervorgebracht, die einen ausgeprägten Schutzinstinkt besitzen . Herdenschutz-
hunde sehen die Tiere, mit denen sie in der Herde leben, als ihr Rudel, die Weide als ihr 
Territorium an und signalisieren dies Eindringlingen unmissverständlich . Während der So-
zialisationsphase wird sowohl bei den deutschen Herdenschutzhund-Verbänden wie auch 
bei dem offiziellen schweizerischen Zuchtprogramm großen Wert darauf gelegt, dass die 
Hunde Menschen nicht gefährden . Das Bild vom zähnefletschend heranstürmenden und 
beißenden Herdenschutzhund trifft bei dieser Zucht- und Sozialisationsform nicht zu .

Das Wissen um Herdenschutzhunde ist vielerorts verloren gegangen . Infolge der Ausrot-
tung von Bär, Luchs und Wolf verstummte die Nachfrage nach diesen Tieren dort . In vielen 
Regionen mit Beutegreiferpräsenz (z .B . Osteuropa, Nordamerika, südl . Afrika) wurden und 
werden Herdenschutzhunde aber erfolgreich eingesetzt . Die ersten Nachweise für den Ein-
satz von Herdenschutzhunden stammen bereits aus dem Jahre 2200 v . Chr . 

Anschaffung und Einsatz
Wer erwägt, mit Herdenschutzhunden zu arbeiten, sollte sich gut informieren . Die Bereit-
schaft, Zeit und Geduld sind nötig, sich auf diese Art von Hund einzulassen . Wie andere 
Arbeitshunde müssen auch Herdenschutzhunde eine Sozialisations- und Lernphase absol-
vieren, bevor sie eingesetzt werden können . In der Schweiz dauert diese Ausbildung 15 bis 
18 Monate und wird mit einer Prüfung abgeschlossen . Auch angehende Hundehalter:innen 
haben einen Einführungskurs zur Haltung von Herdenschutzhunden zu absolvieren . Trotz-
dem dauert es in der Regel mehr als ein Jahr, bis aus Hundehalter:innen, Weidetieren und 
Herdenschutzhunden eine weitgehend reibungslos funktionierende Einheit entstanden ist .

Ein weiteres Thema sind die zusätzlichen Kosten . Zunächst sollte man sich erkundigen, ob 
die Möglichkeit einer Förderung besteht . Bedacht werden sollten zudem nicht nur die ein-
maligen Anschaffungskosten, sondern auch die laufenden Kosten für Futter und Tierarzt . 
Doch selbst in der teuren Schweiz sind mit knapp 2 .000 Franken pro Jahr Futter, Versiche-
rung und auch die üblichen Tierarztkosten abgegolten . Andererseits darf nicht vergessen 
werden, dass ein Herdenschutzhund im Ernstfall sein Leben für den Schutz der Herde ris-
kiert . Zwar gehen Große Beutegreifer in aller Regel Hunden aus dem Weg . In sehr selte-
nen Fällen jedoch kann es zu direkten Konfrontationen zwischen Beutegreifer und Hund 
kommen . Verletzungen sind dann nicht ausgeschlossen . Herdenschutzhunde werden vor-
wiegend in Schaf- und Ziegenherden eingesetzt, denn diese sind besonders von Wolfsüber-
griffen bedroht . Ein Einsatz in Rinderherden und bei Pferden sowie Gatterwild und Geflügel 
ist aber ebenso möglich . 

Wie viele Herdenschutzhunde für den konkreten Einsatz benötigt werden, hängt von der 
Größe der Herde, den Geländebedingungen und der Beutegreiferpopulation vor Ort ab . Der 
Schutz ist am effektivsten, wenn die Herde so kompakt wie möglich gehalten wird, sie ein-
gezäunt oder behirtet wird und sich nicht großflächig verteilen kann . Grundsätzlich müssen 
Herdenschutzhunde als soziale Wesen aus Tierschutzgründen mindestens zu zweit gehal-
ten werden . 
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Herdenschutzhunde, wie der Pyrenäenberghund, entwickeln eine enge Beziehung zu ihrer Schaf- 

Familie.
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Falls die Weidetiere mit dieser Art Hunde noch keinen Kontakt hatten, muss sich die Herde 
in einer Eingewöhnungsphase an die Herdenschutzhunde gewöhnen, während diese sich 
ggf . auf die Arbeit der Hütehunde einstellen müssen . Herdenschutzhunde lassen sich leich-
ter in eine Herde eingliedern, wenn erfahrene Weidetiere darunter sind, die bereits auf die 
Gegenwart von Hunden konditioniert wurden . Sie fungieren gegenüber anderen Weide-
tieren der Herde als Vorbild . 
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Konfliktmanagement
In Deutschland werden Herdenschutzhun-
de in aller Regel in Kombination mit Zäunen 
eingesetzt . Sie kommen so mit Menschen 
nicht in Berührung . Dennoch kann ein Her-
denschutzhund für Spaziergänger:innen, 
Hundebesitzer:innen, Mountainbiker:innen 
oder die Nachbarn bedrohlich wirken oder 
die Nachtruhe stören . Überdies kommt es 
durchaus vor, dass Herdenschutzhunde 
ohne Zaun arbeiten . Wichtig ist daher der 
Einsatz von Hunden, die in der Lage sind, 
gelassen mit den Gegebenheiten am jewei-
ligen Weidestandort umzugehen . Ein ruhi-
ger Charakter bedeutet im Ernstfall keines-
falls geringeren Einsatz und Schutz . 

Neben der Auswahl der Hunde muss ausrei-
chend Aufklärungsarbeit geleistet werden, 
wie man sich in Anwesenheit von Herden-
schutzhunden verhält, um Stress für Tier 
und Mensch zu vermeiden . Hierbei helfen 
das Aufstellen von Infotafeln mit Verhaltens-
tipps und von Besucherlenkungstafeln, Ex-
kursionen und Pressearbeit .

Bereits vor der Anschaffung der Herden-
schutzhunde sollten mögliche Konfliktfel-
der identifiziert, Lösungoptionen ermittelt 
und Behörden miteinbezogen werden .

Hinweisentafeln informieren über die Anwesen-
heit von Herdenschutzhunden und Verhaltens-
regeln bei Begegnungen.

Wie andere Herdenschutzhunde wirkt der 
Kangal durch seine Größe und sein Verhalten 
eindrucksvoll.
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Empfehlungen bei Begegnungen mit Herdenschutzhunden
Folgende Verhaltensregeln sollten Spaziergänger:innen etc . beachten: 

• Herde sowie Herdenschutzhunde so wenig wie möglich stören . 

• Ruhig bleiben, auch wenn die Hunde bellend dem Zaun entgegenrennen .

• Falls die Hunde nicht eingezäunt arbeiten, Herde und Hunde möglichst weiträumig 
umgehen .

• Fahrradfahrer:innen sollten absteigen, wenn sie die Hunde hinter dem Zaun sehen; 
Jogger:innen sollten ihr Tempo drosseln, um die Hunde nicht zu beunruhigen .

• Falls der Hund sich ohne trennenden Zaun direkt den Menschen nähert, keine schnel-
len, ruckartigen Bewegungen machen, sondern abwarten, bis der Herdenschutzhund 
das Interesse verliert . Dann langsam weitergehen .

• Mit eigenen Hunden die Querung von Weiden mit Herdenschutzhunden vermeiden . 
Hunde immer an die Leine nehmen und bei Fuß gehen lassen .

• Die Herdenschutzhunde nicht provozieren, keine Gegenstände werfen oder mit  
Stöcken herumfuchteln .
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In Deutschland sind Herdenschutzhunde fast immer hinter Zäunen, sodass sie mit Menschen nicht in 
direkten Kontakt kommen. Falls dies nicht der Fall sein sollte, ist es umso wichtiger, den Herdenschutz-
hunden genügend Zeit zu lassen, die Situation einzuschätzen. Haben die Hunde des Menschen Anwe-
senheit akzeptiert und hören auf zu bellen, sollten die Passant:innen ihren Weg gemächlich fortsetzen.
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Bekannte Hunderassen in Deutschland 

Maremmen-Abruzzen-Schäferhund (Maremmano)

Dieser eindrucksvolle Herdenschutzhund fügt sich mit seinem hellen Fell optisch perfekt 
in eine Schafherde ein und ist nachts gut von Eindringlingen unterscheidbar . Auffällig sind 
sein langes, recht glattes Fell, seine Mähne sowie die schwarzen Lefzen, Nase, Lidränder und 
Krallen . Entstanden ist diese Rasse aus der Kreuzung zweier verschiedener Herdenschutz-
hunderassen aus den Gebieten Maremma und Abruzzen . Eingesetzt wurde der Marem-
men-Abruzzen-Schäferhund als Herdenschutzhund sowohl in der Ebene als auch im Hoch- 
und Mittelgebirge Italiens . Zudem fand er als Hofhund Gebrauch . Im Laufe der Zeit wurden 
verschiedene Linien mit unterschiedlichen Zielen gezüchtet . 

Weitere Namen:  Cane da pastore Maremmano-Abruzzese, Maremmano Abruzzese 

Charakter:  wachsam, selbstständig und unabhängig; ausgeprägter Schutztrieb;   
 sehr gelehrig, zeigt keinen unterwürfigen Gehorsam

Gewicht:  ♂ 35–45 kg; ♀ 30–40 kg 

Widerristhöhe:  ♂ 65–73 cm; ♀ 60–68 cm

Herkunft:  Italien
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Pyrenäenberghund (Patou)

Diese aus Südfrankreich stammende Rasse wurde lange Zeit in den Pyrenäen eingesetzt . 
Markant sind sein dichtes und seidiges Fell, das komplett weiß oder an Kopf, Ohren und 
Rutenansatz mit farblich abgesetzten Flecken versehen sein kann . Seine Beine sind trotz 
seines kräftigen Körperbaus vergleichsweise lang; die Lefzen sind schwarz gefärbt . Nach-
dem Herdenschutzhunde nicht mehr benötigt wurden, entwickelten sich unterschiedliche 
Linien . Neben dem Einsatz als Arbeitshund wurde der auch als „Patou“ bezeichnete Her-
denschutzhund sowohl für Schauzüchter:innen als auch für Familien interessant . Aufgrund 
seines Charakters benötigt diese Rasse bei ihrer Erziehung viel Geduld und Konsequenz .

Weitere Namen: Chien de Montagne des Pyrénées

Charakter:  wachsam, selbstständig und unabhängig; ausgeprägter Schutztrieb;   
 sehr gelehrig, zeigt keinen unterwürfigen Gehorsam, ausgeglichen;   
 Fremden gegenüber eher zurückhaltend, eigenwillig

Gewicht:  ♂ bis 60 kg, ♀ bis 45 kg

Größe:  ♂ 70–80 cm, ♀ 65–72 cm

Herkunft:  Frankreich
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Kangal-Hirtenhund (Kangal)

In der Türkei, dem Ursprungsland dieser Hunderasse, werden für eine Herde in der Regel 
mindestens drei Herdenschutzhunde eingesetzt . Je nach Größe der Herde, Vorkommen an 
Beutegreifern und Geländegegebenheiten können es auch mehr sein .

Kangals bleiben gewöhnlich das ganze Jahr bei ihrer Herde auf der Weide . Sie sind an heiße 
Sommer und kalte Winter gewöhnt . Optisch ist der Kangal an der schwarz gefärbten Ge-
sichtsmaske und schwarzen Ohren sowie seinem ansonsten helleren, einfarbigen kurzen, 
aber dichten Fell zu erkennen . Die Augen sind dunkel und mandelförmig .

Die aus Amerika stammende ähnlich aussehende Rasse der „Anatolischen Hirtenhunde“ 
geht ursprünglich auf den Kangal zurück . In sie wurden jedoch weitere Hunderassen ein-
gekreuzt . Da bekannt ist, dass die Rasse der Kangals häufig unseriös gezüchtet und ge-
schmuggelt wird, sollte man besonders aufmerksam auf die Herkunft der Hunde achten . 

Weitere Namen: Karabaş, Kangal Çoban Köpeği

Charakter:  wachsam, selbstständig und unabhängig, ausgeprägtes Sozialverhalten 

Gewicht:  ♂ 48–60 kg, ♀ 40–50 kg

Wiederristhöhe:  ♂ 72–78 cm, ♀ 65–73 cm

Herkunft:  Türkei
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Weitere Aspekte des Herdenschutzes

Lamas, Esel und Alpakas
Herdenschutzhunde haben sich im Herdenschutz bewährt, da sie vielfältig einsetzbar sind . 
Doch unter bestimmten Umständen können auch andere Tiere diese Aufgabe erfüllen . Im 
Folgenden wird der Einsatz der weniger bekannten Herdenschutztiere Lamas, Esel und Al-
pakas beleuchtet .

Ein Erfahrungsbericht von AGRIDEA zeigt, dass Lamas in bestimmten Fällen Herden wirk-
sam schützen und deutlich weniger Konfliktpotenzial besitzen als Herdenschutzhunde . Vor 
allem der Einsatz in Schafherden scheint sich bewährt zu haben . In Deutschland wurden 
bereits Erfahrungen mit Eseln gemacht . Ihr Einsatz und der von Lamas muss gut überlegt 
sein, da bei Eseln z . B . Probleme durch Bodenfeuchte oder Unverträglichkeit des Futters 
bekannt sind .

Gegenüber Caniden, also Hundeartigen, zeigen Lamas und Esel eine natürliche Abneigung 
und Verteidigungsverhalten . Fühlen sie sich bedroht, dann stürmen sie mit Geschrei auf den 
Eindringling zu . Lamas spucken und treten zudem . Schon die Anwesenheit von Lamas kann 
genügen, den Wolf zu irritieren, um den Wolf zu verschrecken . Ihr sicheres Auftreten und 
ihre wachsamen Patrouillengänge verunsichern den Angreifer und wirken so wie ein Hin-
dernis, dem man besser aus dem Weg geht . Zwar zeigen Alpakas ein ähnliches Verhalten 
wie Lamas, werden jedoch aufgrund ihrer geringeren Größe nicht empfohlen .

Einsatz von Lamas zum Schutz einer Schafherde
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Lamas können in kleineren Herden eingesetzt werden (bis zu 200 Tieren) . Die Einzelhaltung 
verbietet der Tierschutz . Deshalb werden jeweils zwei Tiere beim Herdenschutz eingesetzt . 
Beim Einsatz von mehr als zwei Tieren besteht das Risiko, dass sich eine separate Lama-
gruppe bildet und die Schutzfunktion verloren geht . Bei der Auswahl der Tiere ist darauf zu 
achten, dass sie über einen hohen Schutzinstinkt verfügen . Idealerweise werden zwei kast-
rierte Lamahengste (Wallache) in die Herde integriert . Vom Einsatz einer Mutter mit Jungtier 
ist abzuraten . Die zu schützende Herde sollte möglichst klein und kompakt gehalten werden . 
Eine gute Integration in die zu schützende Herde ist hier genauso essenziell – und auch in-
nerhalb weniger Tage und damit deutlich schneller als bei Herdenschutzhunden möglich . 
Lamas lassen sich innerhalb sehr kurzer Zeit zum Schutz einer Herde einsetzen . 

Lamas im Herdenschutz sind demnach kostengünstiger, weniger zeitintensiv und weniger 
konfliktträchtig als Herdenschutzhunde und zudem sehr robust . Ob sie den gleichen Schutz 
wie Hunde bieten, ist bislang noch nicht abschließend zu bewerten . Bisherige Erfahrungs-
berichte zeigen aber, dass Lamas im Einzelfall als gute Alternative taugen . 

Der Schutz von Pferden und Rindern
Zwar sind Schafe und Ziegen weitaus gefährdeter als Pferde und Rinder . Gleichwohl wur-
den in den vergangenen Jahren immer mehr Fälle bekannt, in denen Pferde und insbe-
sondere Rinder von Wölfen angegriffen wurden . Vor allem frisch geborene Jungtiere und 
geschwächte Tiere sind einem höheren Risiko ausgesetzt und brauchen guten Schutz . 

In der Zeit, in der abgefohlt oder abgekalbt wird, ist das Risiko eines Übergriffs besonders 
hoch . Der Blutgeruch lockt Beutegreifer an . Das Muttertier zieht sich meist von der Herde 
zurück und lässt das Jungtier zeitweise allein . Bestenfalls stallt man das Muttertier vorher 
ein oder sorgt dafür, dass die Weide für die Alttiere überall gut einsehbar bleibt, sodass die 
Herde rechtzeitig reagieren kann, um das Jungtier zu verteidigen .

Als hilfreich hat sich überdies die menschliche Präsenz erwiesen, z . B . in Gestalt verstärkter 
Kontrollen der Besitzer:innen; bei Pferdekoppeln die Nähe zum Hof . Je früher die Aktivi-
täten von Beutegreifern erkannt werden, desto zeitiger lassen sich geeignete Maßnahmen 
ergreifen .

In Gebieten, in denen der Wolf permanent anwesend ist, bleibt ein elektrifizierter Zaun mit 
Untergrabungsschutz, wie er im Kapitel „Elektrifizierte Zäune“ beschrieben ist, der beste 
Schutz, um die Tiere vor direktem und indirektem Schaden zu bewahren . Auch der zusätzli-
che Einsatz von Herdenschutzhunden verspricht Schutz, vorausgesetzt, dass die Hunde gut 
in die Herde integriert sind . Lässt sich eine solche Herdenschutzmaßnahme nicht umset-
zen, sollten die Jungtiere in ihren ersten Lebenswochen nachts sicherheitshalber eingestallt 
werden .

Kurzfristig können sowohl ein Lappzaun als auch Flatterbänder oder Blinklichter helfen . 
Diese visuellen Maßnahmen sollten jedoch zügig langfristigen Herdenschutzmethoden 
weichen wozu bei Rindern auch ein elektrifizierter Lappzaun genutzt werden kann . Der Wolf 
gewöhnt sich an die rein visuellen Abwehrmaßnahmen, sodass die Schutzwirkung nach-
lässt insofern nicht zusätzlich mit Strom oder Herdenschutztieren gearbeitet wird . 
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Herdenschutzhunde lassen sich auch in Rinderherden integrieren.
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Hilfreiche Links
AGRIDEA, Fachstelle Herdenschutz Schweiz 

http://www .protectiondestroupeaux .ch

Österreichzentrum Bär, Wolf, Luchs

https://baer-wolf-luchs .at

Herdenschutz Initiative

https://herdenschutz .info

Verein Herdenschutzhunde Schweiz

http://www .hsh-ch .ch

Arbeitsgemeinschaft Herdenschutzhunde e . V .

https://www .ag-herdenschutzhunde .de

Verein für arbeitende Herdenschutzhunde e . V .

https://www .va-herdenschutzhunde .de/

IG Herdenschutz plus Hund e . V .

https://herdenschutzplushund .de/

LIFE EuroLargeCarnivores

https://www .eurolargecarnivores .eu

LIFEstockProtect

https://lifestockprotect .info

Herdenschutz Niedersachsen

www .herdenschutz-niedersachsen .de

Carnivore Damage Prevention News

http://www .medwolf .eu/index .php/cdpnews .html

Information zu Fördermöglichkeiten (DBBW)

https://www .dbb-wolf .de/Wolfsmanagement/bundeslaender/ansprechpartner

FVA – Forstliche Versuchs- und Forschungsanstalt Baden-Württemberg

https://www .fva-bw .de/

Herdenschutz gegen den Wolf DLG-Merkblatt 455

https://www .dlg .org/de/landwirtschaft/themen/tierhaltung/tiergerechtheit/dlg-merk-

blatt-455

http://www.protectiondestroupeaux.ch
https://baer-wolf-luchs.at
https://herdenschutz.info
http://www.hsh-ch.ch
https://www.ag-herdenschutzhunde.de
https://www.va-herdenschutzhunde.de/
https://herdenschutzplushund.de/
https://www.eurolargecarnivores.eu
https://lifestockprotect.info
http://www.herdenschutz-niedersachsen.de
http://www.medwolf.eu/index.php/cdpnews.html
https://www.dbb-wolf.de/Wolfsmanagement/bundeslaender/ansprechpartner
https://www.fva-bw.de/
https://www.dlg.org/de/landwirtschaft/themen/tierhaltung/tiergerechtheit/dlg-merkblatt-455
https://www.dlg.org/de/landwirtschaft/themen/tierhaltung/tiergerechtheit/dlg-merkblatt-455
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Leitfaden Elektrozäune – Herdenschutz gegen den Wolf

https://www .vde .com/resource/blob/1975842/9628a8301e8cb8e15dfc5466554bec92/vde-

spec-leitfaden-elektrozaeune---herdenschutz-gegen-den-wolf---download-data .pdf

PATURA

https://www .patura .com/

Rappa

http://www .rappa .mobi/

https://www.vde.com/resource/blob/1975842/9628a8301e8cb8e15dfc5466554bec92/vde-spec-leitfaden-elektrozaeune---herdenschutz-gegen-den-wolf---download-data.pdf
https://www.vde.com/resource/blob/1975842/9628a8301e8cb8e15dfc5466554bec92/vde-spec-leitfaden-elektrozaeune---herdenschutz-gegen-den-wolf---download-data.pdf
https://www.patura.com/App/WebObjects/XSeMIPSPatura.woa/cms/page/locale.deDE/pid.102.103/Home.html
http://www.rappa.mobi/
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